








gluckliche Durchreiſe
Jhro Konigl. Hoheit

der
Durchlauchtigſten Erzherzogin und Frauen,

Frauen
Maria Thereſia,

von Pirna bis Pillnitz,
ſanng

in einem poetiſch-proſaiſchen Liede

ein junger Soldat
T. C. Se hwidt

Pirna 1787.
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Dresden, gedruckt in der Churfurſtlichen Hofbuchdruckerey.
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J ſieh, Erhabenſte! mit einem Blick der Gnadr,

Der ſchon ſo manches Herz durchdrang,

Hin auf dies kleine Lied, das hier am Elbgeſtade

Dir meine kleine Muſe ſang!

Zwar ſingt ſie nicht in hoch erhabnen Tonen,

An des Apollo Hand gefuhrt;

Nie wird ihr junges Haupt ein Lorbeerreiß umkronen,

Das teutſcher Barden Stirne ziert.

I J
Veoch wurdigſt Du die kleine Deines Blickes,

Aus dem ein lkleiner Beyfall lacht:;

Gewiß wird ſie, im Taumel ihres Gluckes,

Zu größern Feuer angefacht.

Ach, wenig Worte nur, die wir hier mit Dir ſprachen;

Als Dich im leichten Vogelflug

Aus unſrer kleinen Stadt der bunte Reiſewagen

Jn Deines Autons Arme trug!
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Wen hatte damals nicht Dein Engelsblick begeiſtert,

Auns dem die ſchonſte Seele ſpracht

Ja, alle ſahen Dir, von Wonne ubermeiſtert,

Mit Freudenzahren lange nach.

o Vies alles macht mich kuhn? und hin zu Deinen Fußen

Leg ich mit Ehrfurcht dies Gedicht!

Laß einen Strahl voll Huld auf dieſe- Blatter fließen

Verſchmah die kleine Muſe nicht!

Welch ein Gefuhl wird dann des Junglings Bruſt beleben,

Wenn der Gedanke mich durchgluht:

„Jch durfte nicht verſchmaht von Jhr zurucke beben

Und Sie Sie ließt mein Lied!

Der Verfaſſer.
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W Luſe die du einſt Laurens ſanfte Reitze ſangſt, und das Barbi— S—
ton Petrarchs beſaiteteſt; ſinge die Liebliche, die ſo ſchon unter den

S—

Furſtentochtern einhergieng ſinge die erhabene Thereſe! wie ſie 4te
von fruchtbelaſteten Gefilben des Arno in Sachſens Fluren Hymen leitete,

b

(der Gott ſchoner Braute!) Singe nicht die Trauer des erhabenen Va— S

ters nicht die Thranen der furſtlichen Mutter nicht die letzten Et.
J

Umarmungen der Jurſtentochter Thereſe! Da beginne dein Lied,

wo jauchzend Sie Sachſens erwartende Greiſe Manner Jung—

linge und bluhende Madchen ſegneten mit dem erſten Gruße des Se—

gens Jhr der Holden die Gruße des Friedens zuwinkten, da wo
die erſte der Stadte Auguſts hinuberblickt in Joſephs geſegnete Flu—

ren. Ja, ich fuhl' es ſanft gieſeſt du ein Feuer in den Buſen
des Junglings, mit Wohllaut zu ſingen des Sachſiſchen Prinzen

erwahlte
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erwahlte ſchone Gefahrtin des Lebens; leite mich deine Pfade, ſchone

Tochter Apollo's, ich folge dir, und mein Lied beginnt.

Schon liegt am Ufer der Elbe eine kleine Stadt, Pirna ihr
Name, zwar klein, doch bauten der Sachſen graue Vater ſie hin in

die Fluren des Segens. Schon ſang manches Dichters erhabnes

Ued ihre Schone. Fruchtbare Ebnen, blumige Thaler, ſchattigte
Gebuſche, und ſtille Haine bilden die Flur der kleinen Stadt; an deren

Mauern ſanft die Elbe ſchleicht; von Konigſteins nie beſiegten Wallen

fließt ſanft ſie hinab nach Autguiſts ſchonen Furſtenſitz Dresden, nach

dem Aufenthalte deines Furſten, o Sachſen, der ſchweig, Muſe,

Jhn ſingeſt du nicht, zu ſchwach iſt dein Lied fur dieſen,
den, mit dem Zweige des Oelbaums umkranzt, lange ſchon teutſcher

Barden Kied erhob. —Dp

Hier erwarteten der edlen Toskanerin Ankunft der Stadt frohe

Burger; in ihren Wehren, ſo wie einſt ihre Vater (ſie ſchlafen lan—
ge ſchon in unvergeslichen Grabern, und noch bluht ihnen in der Patrio—

ten Bruſt ein immergrunender Lorbeer) vertheidigten die feſten Mauern,

von Banners Geſchoßen umbrullt. Erzahle mir, Muſe, jede Freude,

die in Pirna Jhr entgegen lauſchte erzahle einzein, wie ſie, erfullt
J von Thereſen „ordneten des feſtlichen Zuges Feier.

Schon war, Pirna, der Morgen, deine Holde zu empfangen!

und kaum entwich im Sternenkleide die braune Nacht, und kaum hatte

Aurora
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Aurdra den Himmel mit Roſen begoßen, als das Geraſſel der kriegeri—

ſchen Trommel zum Feſt die Eingebohrnen weckte; verſcheucht wurde

der ſuße Schlaf, von Traumen von Traumen des Feſtes erfaullt,

und ſchon ſchmuckten ſich die frohen Burger des Tages Feier zu Ehren

mit dem burgerlichen Soldatenkleide, in weißer und rother Farbe,

und bluhende Madchen legten die ſeidnen Haarlocken um den weißen Hals

und jungfraulichen Buſen.

Schon ertonte vom hohen Stadtthurme die neunte Stunde
nochmals erſchallten die gellenden Trommeln, und vor den Cohorten ge—

ruſteter Burger wehte die Burgerfahne. Vor ihnen her trugen muthige

Roſſe die ſchon geordnete Reihe der Kaufleute im blauen Kleide mit

rothem Kragen und Aufſchlagen. Am Huthe flatterten, von kuhlen
Herbſtwinden gebogen, die Schleifen von blauen und weißen Bande ge—

bunden, ſo wie auch am blitzenden Degen. Dem ſchmetternden Klange

der kriegeriſchen Trompete folgend, gieng der Zug hinaus zum Thore

der Kommenden entgegen; ihnen folgten der Bürger bewehrte Cohorten,

und dieſen Auguſts junge Krieger, beſtimmt zum Dienſt aus der

brullenden Kanone den Tod auf des Vaterlands Feinde zu ſchleudern.

Dreaußen ſtund, mit grunen Tannenreißern bekleidet, umwunden

mit Kranzen, und behangen mit Feſtonen ſpater Herbſtblumen, die Eh—

renpforte, mit Jnnſchrift geziert in der Sprache der Romer, und pran—

gend mit Sachſens glorreichen Schwerdwappen, uber ihr ein Ton—

kunſtlerchor, mit lieblich tonenden Paucken und hellen Trompeten.

au Singe
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Einge noch, liebliche Muſe, die zwei Reihen holder Madchen die—

ſer Stadt! wie lacht das ſittſame Auge! wie hob ſich fur Freude
der ſchwellende Buſen! im weißen Gewande der Unſchuld (gleich den

Lilien auf des pflegenden Gartners Blumenbeeten) ſtunden ſie da in der

Fulle ihres Fruhlingslebens, im gelockten Haare das blaue Band, am

e weißen Arme das blaue Schleifchen; Freuden der Liebe hatte die Mutter
Natur ins liebe Auge gegoßen, und ihre Wangen beſchamten die rothen

Kinder der ſchonen Flora; mit kleinen Blumenkorben ſtunden ſie da,

oder in weißen Schurzen tragend die ſpaten Blumchen des Herbſts.

Noch andere hiengen, an ihren traulichen Handen gefuhret, an ihrer Seite,

gleich der kleinen Knoſpe am Roſenbuſche, neben der aufgebrochenen Ro—

ſenſchweſter, beſtimmt an eines Junglings Buſen zu verbluhn.

Weiter uber ihnen hinauf erwarteten Ankons ſchone Braut eine

Reihe junger Schafer (Sohne der jauchzenden Stadt) im grünen Scha—

ferhute, umwunden mit roſigen Bandern; von der Achſel hieng die kleine

grune mit Blumen gefullte Schafertaſche, am Knie und Schuhe die

crothe Schleife, in der Hand haltend den kleinen Schaferſtaab, an den

die Luftchen mit dem rothen Bande ſpielten.

—4
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Unter den Reihen der roſigen Madchen der Stadt ſtunden in Reih
g

und Gliedern geordnet die alten bewafneten Burger mit der Burgerfahne,re
3 geſtickt mit dem Birnbaume, gehalten von rothen Lowen (das Wappen

ntS der Stadt) an ihren Seiten ihre Offiziere mit gezuckten Wehren,

undSan
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und dann beſchloßen ganz unten den Zug Augtuuſts Krieger, im grunen

und rothen Soldatenkleide.

Trara! Trarara! erſchallte aus den Reihen daher geſpreng—

ter Kaufleute die helle Trompete; ſie waren entgegen geeilet der edlen

Toskanerin auf ihren Roſſen, Sie einzuholen und zu fuhren in das Ge—

biete der frohen Stadt. »Tra ra ra! vorbei, durch die Eh—
renpforte um Jhr an den Granzen der Pirnaiſchen Fluren noch
einmal das herzliche Lebewohl zuzurufen.

Und nun begann der Edlen Ankunft von Zehiſta (ein liebliches

Dorfchen der Pirnaiſchen Flur.) Am Ende des kleinen Dorfs bauete
von grunenden Reben und Weinranken ein Biedermann der kommenden

Braut eine Ehrenpforte Sie kam, fuhr durch ſie hin, und lachelte
vom holden Auge dem Verfertiger Jhren Dank.

Sie kommt Sie kommt! ſo ſchallt's von allen Seiten,
und von allen Wegen ſturzte hervor die Menge, vom Verlangen getrie—

ben, die Holde zu ſehn; fernes Geraſſel ihrer Wagen verkundigte

ihre Ankunft immer naher und naher hallte das Horn des blaſen—

den Poſtillons, und wir ſahen Thereſen wir ſahen Sie
im leichten Wagen, mit ihren Gefahrtinnen (ſo ſitzt auf lichten Wolken,
umgeben von ihren Huldinnen, die Gottin der Liebe) freundliche Gruße

der Menge zunicken, und Freude glanzte im Auge der ſreundlichen

*k 2 Braut;



Braut; o wie drangte ſich heran die Menge der Wartenden
naher herauf ihr freundliches Auge zu ſehen!

Nimm unſre Wunſche langſt Erwartete Dich ſegne das
wachende Auge der Vorſicht tonten unſre Stimmen Jhr entgegen!

Dein Commendant, Pirna, deine geiſtlichen Hirten, deine Raths—

manner deine Kaufleute riefen Jhr das laute Willkommen! zu,
oder ubergaben auf einem Blatte, durch edte Buchdruckerkunſt verziert,

des Herzens fromme Wunſche. Siehe, noch naheten ſich dem gefalligen

Wagen zwei roſige Madchen; die erſte der Prinzeßin uberreichend

den Blumenſtraus mit dem ſchon geſtickten Bande umwunden; die.zweite

einen Blumenkranz umwunden mit dem frohen Liede der weiblichen Bur—

gerjugend, gedruckt aufs blaue und rothe Band. Und nun trabten

langſamer Jhre Roſſe durch die Reihen froher Madchen, die von bei—

den Seiten aus Blumenkorbchens und Schurzen der ſchonen Furſten—
tochter den Pfad mit Blumen ubergoßen.

Schon wollt? Jhr Wagen von unſern Mauern dahin eilen, als

noch einmal: Halt! auerufte die Reihe kleiner Schafer, und Jhr

den Kranz legten auf den furſtlichen Schooß, umwunden mit dem Liede

der Freude auf einem blauen und rothen Bande.

Nun ſo ziehe hin auf blumigten Pfaden! ſchon erwartet Dich

Pillnitz, und der ausgeſpannte Arm Deines geliebten Prinzen!

geh,
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geh', eile in Seine Umarmungen, und nimm den erſten heißen Kuß

des Friedens und der Liebe!

So rollte der leichte Wagen durch Sachſens gluckliche Fluren

durch wartende Dorfer auf allen Wegen ſtunden zu beiden Seiten

weißhaarige Greiſe der landlichen Flur, und ihre Tochter mit braunlicher

Wange, junge Frauen, auf mutterlichen Armen die jungeren Kinder

tragend, und ſtammelten Jhr den ungekunſtelten Gruß des Segens

entgegen; bis donnernd der Wagen die Edelſte Jhres Geſchlechts trug

uber die Brucke der Elbe von blechernen Kahnen erbauet. Und, vom

Getummel der lauten Wagen auf dem blauen Rucken der Elbe, erwacht,

ſtrockte empor das graue Haupt aus ſeinem tiefen Bette der Flußgott

Elbe; vom grunen Schilfkranze floßen Tropfen herab in den langen Bart,

(ſo trauft von Blattern und langen Graſe nach kalten Nachtfroſten ge—
ſchmolzner Thau auf die ernahrende Erde,) erſtaunt ſah er den feſtli—

chen Zug, und horte das Jubelgeton der lauten Menge, ſah dann die

lachelnde Braut, und ſprach alſo:

„Die Du ſo prachtig daher rollſt, Entſproßne vom glorreichen

Stamme teutſcher Kaiſer ſei willkommen in den Gefilden des warten—

den Sachſenlands, und nimm den Segen, den der Flußgott Elbe Dir

weiht! So lang ich ſchon die Elbe aus nie verſiegender Urne gieße,

trugen noch nie eine ſo ſchone Laſt die glatten Rucken meiner blauen Wel—

len. Ha! welch ein Getummel der Freude um mein Schilfbette!

welcher Jubel erfreuter Sachſen! nie ſah ich ſolchen Jubel um meinen

*n 3 Strand!



4*

7t
S ig

R
J—2—

Strand! Jahrhunderte flohen vor meiner Stirne voruber ich ſah

all die Helden meines Lands ſah ſie bluhin, und verbluhn; noch ſeh'

ich in ihrer Bluthe Auguſt und Amalien, noch ſeh' ich in Segen
Sein ganzes Haus! Noch ſeh' ich Anton, und jetzt Seine
vermahlte Thereſe! noch harren meiner Freuden der Zukunft!

wenn Beide Jhr werdet von dieſem Strande auf bunter Gondel hinab—

gleiten unter Flotengeton und dem lieblichen Klange der Saiten nach der

Furſtenſtadt, die ich da unten mit feuchtem Arm' umfaſſe; dann will ich

meinen Wellen gebieten, daß ſie ſanft Euch Beide hinabwiegen, und

Zephyrs ſollen ihre krummen Rucken ſtreicheln! Nimm nun des Got—
tes Segen, und eil' in Seinen wartenden Arm! So lang' ich die

Zierde meiner Flußbruder ſeyn werde, verlaße Dich nie das Gluck

an Deines Prinzen Arm! ſanfte Liebe, von jungen Scherzen
geleitet, komme mit jedem Morgenroth Dir entgegen, und nie verſcheu

che eine Furie korperlicher Leiden den ſanften Morgentraum von Deiner

Stirne!l' Lebe lange noch in ſpaten Nachkommlingen; die Freude
Deines Antons das Vergnugen treuer Sachſen!

So ſprach er, und verbarg tief ſich wieder unter die Wellen in
ſeine einſame Wohnung, die Jahrhunderte ſchon die Fluten, unſichtbar

den Erdenbewohnern, mit dichtem Schilfrohr umzaunten.

Jetzt war Sie hinuber, und floh in des geliebten Prinzen
Arme. Schweig, Geſang, du ſingeſt nicht die erhabenen Em—
pfindungen Jhrer edlen Herzen, als der erſte Kuß der Liebe von den

Lippen
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Uppen floß, und Er Sie druckt' an die furſtliche Bruſt, und die
furſtliche Braut fuhrt' ins kerzenhelle Zimmer der lauten Freude.

Schon verbarg ſich hinter fernen Gebirgen das Strahlengeſicht der

wohlthatigen Sonne, und bereitete ſich langſam ins Abendmeer hinabzu—

ſteigen; ſiehe, da fiengen an hervorzuſchimmern am furſtlichen Schloße

eine unuberſehbare Menge leuchtender Lampen, und ein neuer Tag ſchien

hervorzubrechen. Gegen uber dem furſtlichen Zimmer erhob ſich aus

jenen Scharen von Lichtern heraus, das: Lebe Maria Thereſia!
geſchmuckt mit grunen, rothen und gelben Lampen, jede weiße

Wand ſtrahlte im blendenden Wiederſcheine, ja ſelbſt den Fußboden des

Gartens bedeckte eine Lampenſaat. Von zweien Altanen des Schloßes

tonte das Becken laut, und der hohle Bauch der Janitſcharentrommel

ubertaubte (wild, wie das Volk, das ſie erfand) die kleinern Jnſtru—

mente. Wenn dieſe ſchwiegen zur Rechten, ertonten zur Linken die

andern, und ergotzten die haufig herzueilenden Fremdlinge.

Hoch uber dem Berge flimmerte an Auguiſts Luſtſchloße, (wie
Ruinen einer alten Bergfeſtung erbauet,) wie Sterne am mitternachti—
gen Himmel, eine zweite Erleuchtung, und ergotzte das Auge des her—

annahenden Wanderers, und lud ihn ein im frohen Pillnitz den noch

hellern Garten zu ſehn.

Welch eine unuberſehbare Menge der herzueilenden! wer konnte

all das frohe Getummel beſchreiben wer alle die erheiterten Mienen

des
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des frohen Volks ſingen? Doch bald außerte die Menge derer, die

von Ferne kommen waren ein billiges Verlangen, die furſtliche Braut

zu ſehn, und gutig erfullte unſer Prinz den lauten Wunſch, und fuhrte
die Edle aus dem erleuchteten Zimmer in den Garten, wo aus dem

Dunkel der Nacht ein neuer Tag hervorſtieg. Langſames Schritts walle—

ten Beide durch die erleuchteten Gange; freudiges Entzucken ſaß

auf der Stirne des geliebten Prinzen, und erhabne Schonheit thronte

im Auge Thereſens, gerothet vom Glanze blendender Lichter; und

dann wieder zuruck zum furſtlichen Schloße. Doch noch einmal
blieben Beide vor dieſem auf erhabener Treppe ſtehn, und die Menge

ſtaunte die ſchone Braut an, und lachelte Jhr des Herzens warmſte

Segnungen zu.

Spat ſchied der geliebte Prinz von Seiner geliebten The—
reſe, und Jhn nahmen Dresdens Mauern wieder auf. Schon
fieng hie und da eine Lampe an ihren Schein zu verlieren, ſchon nahete

ſich der ſanfte Schlaf, und fieng an ſeine Schlummerkorner zu ſtreun.

Ruhe ſanft, erhabene Thereſe, lachelnd ſtellen ſich Traume fro—

her Zukunft vor Deine heitere Stirn! Ruhe ſanft! indeß
Dresdens frohe Burger ſich ruſten, Dich mit Kanonendonner und lau—

tem Jubelgeſchrei der Freude zu empfangen!
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